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erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- ga 
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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. ; 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdrucketti. 


Dienstag, den 30. April. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


Wolitiſche Rundſchau. 


Landtag. 

Abgeordnetenhaus. In der 40. Sitzung 
am 26. April kam die Novelle zur Geſetzgebung 
über den Kompetenzkonflikt zur Berathung. Bei 
der allgemeinen Diskuſſion ſprachen die Abge⸗ 
ordneten Reichenſperger und Wagener gegen die 
Vorlage, letzterer mit der gewohnten Polemik ge 
gen die Bureaukratie, gegen deren Uebergriffe er 
jedoch darin keine Heilmittel ſiebt, daß die Land⸗ 
räthe unter die Kontrolle der Kreis richter geſtellt 
werden. Dieſer Geſichtspunkt ſcheint für die 
feudale Partei der durchſchlagende zu fein, fo 
daß von einem Damme gegen Beamtenwillkür 
nicht die Rede ſein kann, ſo lange ſie den bis⸗ 
herigen Einfluß behauptet. Zu L. 2 ſchlug Herr 
v. Vincke eine Reſolution vor, welche die Er⸗ 
wartung ausſpricht, daß die Regierung durch 
eine baldige Vorlage das ausſchließliche Ankla⸗ 
gerecht der Staatsanwaltſchaft modifiziren werde. 
Herr v. Vincke wies beiläufig auf den letzten 
Beſchluß der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hin. Der Juſtizminiſter erklärte ſich nicht 
gegen die Reſolution, doch müſſe noch eine ſorg⸗ 
fältige Prüfung der Frage vorhergehen. Die 
Reſolution wurde faſt einſtimmig angenommen. 
Zu F. 8 wurde ein den Gerichtsſtand der Milie 
tärperſonen berührendes Amendement von Herrn 
Waldeck verworfen. Das ganze Geſetz wurde 
ohne weſentliche Veränderung in der Faſſung 

der Vorlage angenommen. 
Deutſchland. Berlin, den 26. April. 
Es iſt jetzt als ſicher anzunehmen, daß der Land⸗ 
tag feine Arbeiten zu Pfingſten nicht beendet ha⸗ 
ben und dieſelben nach den Feiertagen wieder 
aufnehmen wird. Dann dürfte der Schluß der 
Seſſion Anfang Juni ſtatthaben. In der Ge⸗ 
meindecommiſſion des Abgeordnetenhauſes if der 
vom Abg. Dunker (Berlin) ausgearbeitete Ent⸗ 
wurf einer Städteordnung angenommen worden. 
— Die „B.- u. H.⸗Z.“ ſchreibt: „Die Gerüchte 
von einer ruſſiſchen Tarifreform, die eine Erleich— 
terung des Eingangs fremder Erzeugniſſe in 
Aus icht ſtellten, haben feit einiger Zeit geſchwie— 
gen. Neuerdings tauchen Nachrichten von ent⸗ 
gegengeſetzter bandelspolitiſcher Tendenz auf. 
Wie jetzt aus Petersburg verlautet, beabſichtigt 
Ka ruſſiſche Regierung eine Tarif Aenderung, 
es welche fämmtliche Einfuhrartikel eine Zoll⸗ 
8 bung von 5 pCt. erhalten, dagegen die ſeit⸗ 
herigen Ausfuhrzoͤlle, außer von Pottafche, Ha⸗ 
dern, Blutegeln und Knochen ganz aufgehoben 
werden ſollen.“ — Die Rheinpreußen und Rhein- 
bayern ſollen während der Ausſtellung zu Metz 
in Frankreich eingelaſſen werden, ohne mit einem 
Paß verſehen zu fein. Für die Rheinbayern 
und die Preußen der Rheinprovinzen genügt ein 
einfaches Zeugniß der Ortsbebörde, die Preußen 
der andern Provinzen müſſen ſich eine Paß⸗Karte 
beim Königlichen Polizei“ Amte zu Trier neh- 
men. Dieſe Maßregel dauert für die ganze 
Zeit der Ausſtellung fort. — In Breslau iſt 
eine Studentenverbindung, welche ſich den Na⸗ 
men „neue Burſchenſchaft“ beigelegt hatte, von 
dem akademiſchen Senate aufgelöſt worden, und 
zwar, wie es in dem betreffenden Anſchlage am 
ſchwarzen Breite der Univerſität heißt, wegen er⸗ 


heblicher Geſetzverletzungen, deren die Burſchen⸗ 
ſchaft ſich ſchuldig gemacht haben ſoll. Worin 
dieſe Geſetzwidrigkeiten beſtehen iſt nicht angege⸗ 
ben. — Für das Stein-Denfmal in Berlin find 
bis jetzt Beiträge eingegangen: Aus der Provinz 
Preußen c. 2220 Thlr., im Ganzen 28,019 Thlr. 
17 Sgr. 8 Pf., davon Etwas über 850 Thlr. 
aus nichtpreuſſiſchen Territorien. — Die Eich⸗ 
hoffſchen Brochüren, gegen das hieſige Polizei⸗ 


erregten, wegen einzelner in ihnen enthaltenen 
Thatſachen bei der gedachten Behörde die Ver— 
muthung, daß einer oder mehrere ihrer Beamten 
mit dem Verfaſſer der Schriften in Verbindung 
ſtänden und ihn mit Nachrichten bedienen. In 
den letzten Tagen ſcheint ſich der desfallſige Ver⸗ 
dacht auf die Perſon des Polizeilieutenants Herr⸗ 
mann gelenkt zu haben. Nachdem derſelbe am 
Sonnabend durch den Regierungsrath Gerber 
disziplinariſch verantwortlich vernommen worden, 
am 25. iſt die Amtsſuspenſion des genannten 
Beamten erfolgt und zwar, wie es heißt, in Ger 
mäßheit eines Beſchluſſes, der in einer an dem⸗ 
ſelben Tage gehaltenen Sitzung des Polizei— 
Präſidiums gefaßt ſein ſoll. Der Miniſter des 
Innern befand ſich geſtern gleichfalls auf dem 
Polizei⸗Präſidium; es ſcheint danach faſt, als 
habe der Miniſter dieſer Sitzung beigewohnt. 
Geſtern Nachmittag fand die Abnahme der Amts- 
geſchäfte des Polizeilieutenants Herrmann durch 
deu Hauptmann Mahlow flat, — Die Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung hat auf Grund 
umfangreicher aktenmäßiger Ermittelungen faſt 
einmüthig beſchloſſen, bei dem Miniſter des Ins 
nern die Einleitung einer Kriminalunterſuchung 
gegen den Polizei-Präfiventen der Hauptſtadt zu 
beantragen, und daß der Magiſtrat in der Sache 
ſelbſt ſeine volle Zuſtimmung erklärt. 
Oeſterreich. Kein Staat der Welt dürfte 
glänzendere Namen in das Haus der Lords zu 
ſenden haben, als die der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich aus den deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen bes 
rief; und keines dürfte dennoch mit mehr Gleich⸗ 
muth, mit mehr Gleichgiltigkeit begrüßt werden, als 
dieſe Pairskammer. Wir können es nicht läugnen, 
daß, bei aller Differenz, das Berliner Herrenhaus 
einen Schatten herüberwirft und den Magnaten 
des Kaiſerſtaates kein freudiges Willkommen berei⸗ 
tet, wozu doch ſo manche Gelegenheit geboten wäre. 
Die Emanzipation der Juden iſt durch die Be⸗ 
rufung des Baron Rothſchild ausgeſprochen, und 
da der Superintendent A. C., der ebrwürdige 
Herr Haaſe aus Lemberg neben den Kardinälen 
und Erzbiſchöfen ſeinen Platz einnehmen wird, 
ſo iſt die Gleichberechtigung der Konfeſſionen in 
der That wie im Prinzip anerkannt. Ein ande⸗ 
res bedeutſſames Moment iſt die Berufung von 
Bürgern, ohne Rang, ohne Titel, ohne Amt, in 
den Kreis der Reichsbarone, fo daß auch hier⸗ 
durch die Gleichſtellung einen Ausdruck erhält. 
Im Parlamente werden ferner nicht blos die 
Politiker von Profeſſion, die Männer aus den 
Bureaur und die Vertreter ſtelbſtiſcher Standes— 
intereſſen ihre Meinung abgeben müſſen, ſondern 
der oberſte Feldherr, verlangt auch von ſeinen 
Generälen, die in großer Anzahl zu erſcheinen 
haben, daß ſie in der Politik ihre Stimme erhe⸗ 
ben; man erkennt hierin gar wohl den mächti— 


Präſidium und gegen Beamte deſſelben gerichtet, 


gen Umſchwung der Dinge, und ahnt die Kon⸗ 
ſequenzen, die ſich an ein ſolches Heraustreten 
aus der bisherigen Abgeſchloſſenheit der bevor⸗ 
zugten und berechtigten Klaſſen knüpfen. — Das 
Pairshaus hat 133 Mitglieder, das Abgeordne⸗ 
tenhaus zählt 203 Deputirte aus den deutſch⸗ 
ſlaviſchen Ländern, Ungarn mit den Nebenlän⸗ 
dern hat 120, das Lombardiſch-Venetianiſche 
Königreich 20 Deputirte zu ſtellen. 


Frankreich. Es beſtätigt ſich vollkom⸗ 
men, daß die franzöſiſchen Truppen Syrien ver⸗ 
laſſen werden. — Der heutige ruſſenfreundliche 
Artikel im „Moniteur“ wird ſo gedeutet, daß 
der Czaar den Polen Conceſſionen machen wird 
und dann beide Mächte betreffs ihrer orientali⸗ 
ſchen Poliik Hand in Hand gehen werden. — 
Die Kriſis in den Vereinigten Staaten beginnt 
bereits ihre Wirkungen auch auf die andern 
Theile Amerikas zu äußern. Mehrere haltloſe 
Staaten ſuchen eine Anlehnung an Europa. In 
Paris und in Madrid öffnet man dieſen Aner⸗ 
bietungen gern das Ohr. Spanien ſcheint jetzt 
ernſtlich auf das Protektorat von St. Domingo 
auszugehen. Die Madrider Regierung hatte den 
Generalkapitän von Cuba, Marſchall Serrano, 
mit den vorläufigen Verhandlungen beauftragt. 
Nach den neueſten Madrider Berichten hat nun 
ein Abgeſandter des Marſchalls am 26. März 
Kuba verlaſſen, um die Bedingungen zu über⸗ 
bringen, unter welchen jene kleine Republik ſich 
an Spanien anſchließen will. In Madrid ſcheint 
die entſchiedenſte Neigung vorbanden, trotz der 
Mißbilligung Englands dieſe Erwerbung bald⸗ 
möglichſt vorzunehmen. Wie es heißt, iſt ſogar 
ſchon eine Expedition von 3000 Mann zu die⸗ 
ſem Zwecke von Kuba aus auf dem Wege. Die 
Pariſer Preſſe hat bereits deutlich zu verſtehen 
gegeben, daß andere Theile der Inſel Haiti dann 
unzweifelhaft unter die frühere Herrſchaft Frank⸗ 
reichs zurückkehren würden. — Die „Opinion 
nationale“ kommt heute aber auch auf ähnliche 
Ausſichten, die ſich für Frankreich in Südame⸗ 
rika eröffnen. Wie fie berichtet, bat ſich in 
Quito freiwillig eine Partei gebildet, welche die 
Vereinigung des Staates Ecuador mit Frank⸗ 
reich erfirebt. — Der franzöſiſch » belgiſche Han⸗ 
delsvertrag ſoll am 25. von den Komiſſarien 
der beiden Regierungen unterzeichnet worden 
fein; die Beſtätligung bleibt nach abzuwarten. 
(Die Unterzeichnung iſt bereits am 25. erfolgt.) 


Großbritannien. Die „Times“ ſpricht 
ſich in ſchmeichelhafter Weiſe über die Haltung 
Cavours im Turiner Parlament aus. „Eine 
der ſchätzenswertheſten Eigenſchaſten des Grafen 
iſt ſeine Macht der Selbſt⸗ 


Cavour“, ſagt fie, PA N 7 f 
beherrſchung, wie man fie ſelten im Verein mit 
Obgleich der italieni- 


ſo viel Kühnheit findet. 
ſche Miniſter ſeinen Untergebenen gegenüber et⸗ 
was herriſch auftreten mag, ſo legt er doch ſei⸗ 
nen Gegnern und Kritikern gegenüber eine Kaliblü⸗ 
tigkelt an den Tag, um die ihn ein Advokat be⸗ 
neiden könnte. — In der Sitzung des Unter⸗ 
hauſes am 25. erwiderte Ruſſell auf eine des⸗ 
fallfige Interpellation Griffiths, daß Oeſterreich 
6000 Mann modeneſiſcher Truppen auf feinem 
Territorium unterhalte, aber die Verſicherung 
gegeben habe, Seitens derſelben keinen Angriff 


zu geftatten. Auf Malta dauern die Rüſtungen 
Englands fort. 

Italien. Turin, 21 April. Garibaldi 
hat ſich mit Cavour und Cialdini ausgeſöhnt. 
Es hat eine Zuſammenkunft derſelben ſtangefun⸗ 
den. Garibaldi iſt nach der Villa Pallavieino 
abgereiſt. — Die Rüſtungen Oeſterreichs werden 
in ausgedehntem Maßſtabe fortgeſetzt. Es ſteht 
außer allem Zweifel, daß Oeſterreich gegenwär⸗ 
tig 250,000 Mann zwiſchen Tyrol und Venetien 


ſtehen hat. Nach der Richtung von Ferrara wer⸗ | 


den täglich Vorräthe und Kriegs» Munition ab» 
geſchickt. Erſt kürzlich wurden von Mantua aus 
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den tie Stadt (in der er feit mehr als zwanzig Jah⸗ 
ren als preußiſcher Unterthan wohnt), zu verlaſſen. 
Gründe dieſer Maßregel ſind nicht angegeben 
worden. Durch Vermittelung der Polizei iſt es 
indeß dem Manne gelungen, einſtweilen einen 
Aufſchub der gedachten Exekution auszuwirken. 
— Wie dem „Journal des Debats“ aus War: 
ſchau geſchrieben wird, darf Niemand ohne eine 
eigens von der Behörde ausgeſtellte Karte auf 
der Straße in Trauer erſcheinen. Folgendes iſt 
der wörtliche Inhalt der Karte, welche der eng 
liſche Konſul, um die vorſchriftsmäßige Trauer 
wegen des Todes der Herzogin von Kent tragen 


12,000 gefüllte Bomben in vier Fahrzeugen auf zu können, ſich ausſtellen laſſen mußte: 


dem Po nach Santa Maria gebracht, wo man 
ein verſchanztes Lager errichtet. In Peschiera, 
Mantua, Verona und Legnano ſind die alten 
Kanonen durch gezogene erſetzt worden. — Nach 
der „Independance“ iſt die Anerkennung des neuen 
Königsreichs und des neuen Titels von Seiten 
Portugals erfolgt. Von Belgien, Schweden und 
Holland ſteht die Anerkennung in naher Ausſicht. 
Auch von Seiten der griechiſchen Regierung ſollen 
ſehr befriedigende Erklärungen eingegangen ſein. 
— Turin. Die „Monarchia Nationale” vom 
25. theilt mit aufrichtiger Befriedigung mit, daß 
geſtern Abend um 7 Uhr Garibaldi und Cavour, 
nachdem eine Wiederannäherung derſelben durch 
höchſten Einfluß herbeigeführt ſei, freimüthige 
Erklärungen ausgetauſcht und ſich offen verſöhnt 
hätten. Eben ſo hätten Garibaldi und Cialdini 
geſtern Abend im Palaſt Pallavieino ſich brüder⸗ 
lich umarmt. 

„Rußland. Aus Warſchau vom 24. 
April wird gemeldet, daß der Fürſt⸗ Statthalter 
in der letzten Sitzung des Adminiſtrationsrathes 
ein Schreiben des Kaiſers von Rußland verle— 
ſen habe, in welchem derſelbe dem Adminiſtra⸗ 
tionsrathe ſeinen Dank für die Herſtellung der 
Ruhe in Warſchau ausdrückt. Es wird ferner 
berichtet, daß der Oberpolizeimeiſter Trepow fei- 
nen Abſchied mit dem Range eines Generals er- 
halten habe und eine jährliche Penſion von 
20,000 polniſchen Gulden aus dem polniſchen 
Staatsſchatze beziehe. Die Zuzüge von Truppen 
dauerten fort und wird der im Königreich Po- 
len befindliche Armeebeſtand auf 80,000 Mann 
geſchätzt. Die Truppen erhalten Kriegszulage, 
die dem Lande als Kriegscontribution auferlegt 
werden ſoll. Der Betrag derſelben wird ge⸗ 
rüchtsweiſe auf 6 Millionen polniſche Gulden 
angegeben. — Die Generale Paniuntin, Gene⸗ 
ral- Gouverneur von Warſchau und General⸗ 
Lieutenant Kotzebue haben für die von ihnen 
geleiſteten Dienſte, der erſtere 7498, der letztere 
6477 Deſſännen Land vom Kaiſer zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten. — Unſere Lage iſt über alle 
Beſchreibung traurig. Stadt und Land ſind in 
einem Zuſtande, als ob ſie von einer feindlichen 
Armee erobert wären. Der Belagerungszuſtand 
iſt bekanntlich nicht ausgeſprochen; alle ſeine 
Kennzeichen beſitzen wir dagegen in reichem Maße. 
Alle Geſchäfte, ſogar diejenigen, welche für die 
unentbehrlichen Lebensbedürfniſſe ſorgen, ſtocken. 
Die Bettelei war nie ſo ſtark, die Noth nie ſo 
allgemein ſeit Menſchengedenken. Heute wurden 
die ausländiſchen Zeitungen wieder geſchwärzt 
wie zu Muchanows Zeiten ausgegeben, und das 
iſt ein Fortſchritt, denn ſeit 14 Tagen kamen ſie 
uns blos ausnahmsweiſe zu Händen. — Im 
Schloſſe ſoll man nunmehr angefangen haben, 
an den Staats⸗Rath zu denken. — Aus Peters⸗ 
burg (d. 26.) wird gemeldet, daß der Statthal⸗ 
ter des Königreichs Polen, Fürſt Gortſchakoff, 
krankheitshalber auf ein Jahr in's Aus land 
und nach Süd⸗Rußland beurlaubt wird. — den 
23. April. Geſtern Nachmittag haben die 
Schüler der dritten Klaſſe des philologiſchen Gym⸗ 
naſiums, bei uns Gubernialgymnaſium genannt, 
dem Direktor dieſer Anſtalt, Staatsrath Baron 
Kaulbars, die Fenſter eingeſchlagen. In Folge 
deſſen wurde heute die dritte Klaſſe bis auf Wei⸗ 
teres geſchloſſen. Gleichzeitig wird die Demiſſion 
des Profeſſors der dritten philologiſchen Klaſſe, 
V. Piotrowski, gemeldet, die mit der Angelegen⸗ 
heit zuſammenzuhängen ſcheint. — Vor drei Ta⸗ 
gen wurde einem hieſigen deutſchen Bierwirth, 
Herrn Alberti, einem Danziger, auf Befehl des 
Fürſten⸗Statthalters das Geſchäft geſchloſſen und 
derſelbe angewieſen, binnen vierundzwanzig Stun— 


„Der Vorzeiger des Gegenwärtigen, Herr 
N., kann Trauerkleider und einen Anzug von 
beliebigem Zuſchnitt tragen. Der kommandirende 
General der aktiven Armee giebt allen Patrouil— 
len und, Militär⸗Behörden Befehl, ihn gegen 
Vorzeigung dieſer Karte frei eirkuliren zu laſſen.“ 


Provinzielles. 

Culm, 24. April. Die polniſchen Demon: 
ſtrationen im Sinne der Wiederherſtellung Polens 
dauern hier noch immer fort. — Es werden fort 
geſetzt Trauerandachten für die in Warſchau ger 
mordeten polniſchen Brüder — wie es in den 
diesfälligen Anzeigen heißt — gehalten. Eine 
ſolche fand am 22. d. M. in der hieſigen Pfarr- 
kirche ſtatt. Ein dazu angepaßtes Lied wurde 
nicht allein vor der Kirche an die Kirchengänger 
vertheilt, ſondern auch in die Häuſer — wahr: 
ſcheinlich zu denen, welche der polniſchen Sache 
zugethan — getragen. Ein Exemplar iſt in die 
Hände der Polizei gefallen und nachdem man 
aus der gefertigten Ueberſetzung die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß das Lied aufrühreriſchen 
Inhalts ſei, wurde die Beſchlagnahme deſſelben 
auf Veranlaſſung der Königl. Staatsanwaltſchaft 
verhängt. In der Buchdruckerei des Herrn v. G. 
ſollen viele Exemplare davon vorgefunden und 
in Beſchlag genommen worden ſein; von dort 
aus erfolgte auch die Vertheilung. Die inerimi⸗ 
nirte Stelle kann ich Ihnen zur Zeit nicht mit⸗ 
theilen und mich nur auf die Mittheilung beſchrän⸗ 
ken, daß die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft wahr⸗ 
ſcheinlich die Beſchlagnahme aufrecht erhalten und 
die Anklage erheben wird, weil die Freigebung 
der Exemplare bis jetzt noch nicht erfolgt iſt. Die 
letzte Nro. des „Nadwislanin“ enthält wiederum 
4 Anzeigen von bereits abgehaltenen und noch 
abzuhaltenden Trauerandachten für die in War⸗ 
ſchau Gefallenen; am 26. d. M. ſoll eine ſolche 
in der Stadt Schwetz ſtattfinden. Es wäre nun 
wohl Zeit, daß man dergleichen, unter dem Deck— 
mantel der Religion verhüllten politiſchen Demon⸗ 
ſtrationen kräftigſt entgegentrete, da das böſe 
Gift immer mehr Verbreitung findet und bereits 
in die dienende Klaſſe gedrungen iſt. — Die 
Redaktion des „Nadwislanin“ iſt zwar der Anz 
ſicht, daß die weltlichen Behörden kein Recht 
haben, ſich in die Angelegenheit der katholiſchen 
Kirche zu miſchen, weil dieſe gebietet, auch für 
die Empörer zu beten und weil — je größer die 
Sünde, deſto nothwendiger das Gebet. Vor— 
läufig will ich dieſe Frage unerörtert laſſen, da 
vorausſichtlich Herr Biſchof v. d. Marwitz in 
Pelplin von dieſem Thun und Treiben Act genom- 
meu haben und die nöthigen Schritte dazu thun 
wird, um ſolchen politiſchen Demonſtrationen ein 
Ende zu machen. Die Kirche iſt dazu da, um 
Nächſtenliebe, Friede und Eintracht zu predigen, 
ſie iſt aber nicht zum Ausgangspunkt für politi⸗ 
ſche Demonſtrationen beſtimmt. 

Es iſt hier ſogar ſo weit gekommen, daß 
die katholiſche Geiſtlichkeit deuiſche Predigten nicht 
mehr halten wollte und ſich erſt dann wiederum 
dazu verſtand, als man eine Petition an die 
biſchöflichen Behörden in Umlauf geſetzt hatte. 

Der Redakteur des hier erſcheinenden „Przy⸗ 
jaciel ludu“ — ein Geiſtlicher — hat bereits vor 
einiger Zeit fein Domicil unfreiwillig wechſeln 
müſſen und wenn der Herr Biſchof das hier zur 
Sprache gebrachte unterſuchen läßt, könnte er 
vielleicht Veranlaſſung nehmen, einen oder den 
andern der im hieſigen Kreiſe wohnenden Herren 
Geiſtlichen ebenfalls anderweit zu run — 


r. 
Elbing, den 26. April. Das Projekt des 
Baues einer Eiſenbahn von Neidenburg in kür⸗ 


zeſter Linie zur Oſtbahn iſt in Folge der Bera⸗ 
thungen, deren in der letzten Nro. dieſer Blät⸗ 
ter Erwähnung geſchehen, in einer ausführlichen 
Denkſchrift von den Aelteſten der Kaufmannſchaft 
jetzt dem Herrn Handelsminiſter zur Prüfung 
und Billigung vorgelegt worden. Dieſelbe tritt 
den andern im Lande hin und wieder in Anre- 
gung gebrachten Projekten mit Entſchiedenheit 
entgegen, und führt dabei beſonders aus, daß 
es volkswirthſchaftlich ganz ungerechtfertigt erz 
ſcheint, Bahnen zu bauen, welche mehr oder 
weniger dieſelbe Richtung mit der Oſtbahn vers 
folgen, vielmehr müßten nur ſolche Linien ge⸗ 
wählt werden, welche von Süden nach Norden 
zur Oſtbahn laufen. Für die großen Summen 
welche jene Projekte erfordern, könnte man meh⸗ 
rere kleinere Bahnen der letztern Art anlegen, 
die gewiß weit ſegens reicher auf den allgemeinen 
Wohlſtand im Lande wirken würden. 

Als Einmündungs⸗Ort der von Neidenburg 


nach der Oſtbahn gehenden Bahn iſt in der Denk- 


ſchrift Güldenboden vorgeſchlagen. Dieſe auf 
dem halben Wege zwiſchen Königsberg und 
Danzig, und 2 Meilen von Elbing liegende 
Station bietet für alles aus dem Inlande fome 
mende den Vortheil, daß man von hier fämmt- 
liche Abſatz-Orte mit Leichtigkeit erreichen, und 
von dieſen die Auswahl hat; ſo daß man nicht 
mit allem auf nur Einen Abſatz⸗Ort gewieſen 
iſt, ſondern für die verſchiedenen Erzeugniſſe 
den Markt wählen kann, welcher dafür den mei⸗ 
ſten Vortheil bietet. 

Die Wegſtrecke von Neidenburg über Gäl⸗ 
denboden ſowohl nach Königsberg als nach Dan⸗ 
zig iſt 5 Meilen länger als die direkten Wege 
dahin. Es kommt dieſes gegen den eben anges 
deuteten Vortheil auf einer Eiſenbahn nicht in 
Betracht. Zudem aber bedenke man wobl, daß 
die andern Eiſenbahn-Projekte Anlage⸗Capitale 
von reſp. 14 und 16 Millionen Thaler erfor⸗ 
dern, und daß die Ausſicht zur Verwirklichung 
dieſer Projekte alſo, aller Hoffnungen und from⸗ 
men Wünſche ungeachtet, in ſo weiter Ferne lie⸗ 
gen, daß es wohl gerathener ſein dürfte, alle 
Kräfte zu vereinen, um die nur 16 Meilen lange 
Bahn von Neidenburg nach Güldenboden zu 
Stande zu bringen; dieſelbe würde für etwa 
4 bis 5 Millionen Thaler erbaut werden können. 
Zudem bedenke man wohl welche Bedeutung 
dieſe Bahn gewinnen würde wenn der Fortbau 
derſelben bis Warſchau ermöglicht werden kann. 

Zwei Eiſenbahn-Projekte haben bisher das 
Land bewegt: zuvörderſt dasjenige Thorn⸗Kö⸗ 
nigsberg. Diele 36 ½ Meilen lange Bahn läuft 
meiſtens in gleicher Richtung mit der Oſtbahn 
und hat nur den Einen Ausgangspunkt Kö⸗ 
nigsberg. 

Schon einigermaßen gerechtfertigter, aber 
wegen der noch größeren Anlage ⸗Koſten noch 
weniger ausführbar iſt das Projekt einer Bahn, 
welche von der polniſchen Grenze kommend bis 
Illow geht. Von da ſoll denn ein Arm 
über Neidenburg, Allenſtein und Pr. Eylau die 
andern Städte rechts und links liegen laſſend, 
nach Königsberg gehen, der andere Arm aber 
von Illowo (Beſitzung des Hrn. Donath) über 
Soldau und Dt. Eylau geführt werden und in 
Marienburg auf die Oſtbahn einmünden. 


Alle dieſe Bahn⸗ Linien lehnen ſich mehr 


oder weniger von Weſten nach Oſten, ſie führen 
nicht in kürzeſter Linie die Erzeugniſſe des Ins 
landes zur großen Ostbahn wie die Bahn Nei⸗ 
denburg⸗Güldenboden. Die einen Theil der 
Oſtbahn bildende Linie Bromberg-Danzig, die 
Linie Neidenburg⸗Güldenboden und die bereits 
projektirte Linie Bartenſtein-Königsberg bilden 
drei in beinahe ganz gleichen Abſtänden von 
einander von Süden nach Norden zur Küſte 
laufende Bahnen, von denen eine jede ihr ge⸗ 
ſondertes und genügendes Gebiet hat, und be⸗ 
belend für alle Theile der Provinz gleichmäßig 
wirken kann. Die mittlere derſelben dürfte wenn 
der Fortbau bis Warſchau erreicht wird, bei weitem 
die wichtigſte werden. Nur in ſolcher Richtung 
alſo nur von Süden nach Norden laufend müſſen 
Eiſenbahnen gebaut werden, welche das Inland 
mit der Oſtbabn in Verbindung bringen ſollen. 
— Die Schifffabrt auf dem Oberländiſchen 
Kanal und die Fahrt über die geneigten Ebenen 


hat begonnen, aber die Transportmittel ſind bis⸗ 
her noch ganz unzureichend, weil der Geſchäfts⸗ 
verkehr viel größer zu werden ſcheint, als man 
erwartet hat. Es ſtellt ſich ein großer Mangel 
an Schiffs⸗Gefäßen heraus, und ſelbſt die Zahl 
der jetzt überall im Bau begriffenen Schiffe 
wird, wie es ſcheint, noch lange nicht genügen. 
In Dt. Eylau allein liegen 150,000 Scheffel 
Weizen, welche nach Elbing geſchafft werden ſol⸗ 
len, aber es fehlt an Fahrzeugen. Andere Ars 
tikel als Spiritus 30, auf deren Verſchiffung 
von Dfterore und andern Orten man gerechnet 
hatte, müſſen den Landweg wählen, weil die we⸗ 
nigen vorhandenen Schiffe für viele Wochen 
voraus beſtell: find. Auch iſt bie her nur ein 


Dampfboot im Gange geweſen, welches die Fahrt 


über die geneigten Ebenen mitmachen muß, um 
auch unterhalb derſelben den Dienſt zu verſehen. 
Ein zweites Dampfboot iſt nun bier im Bau 
degriffen, und dann wird doch hoffentlich das 
eine oberhalb der Ebenen auf dem Kanal den 
Schleppdienſt verſehen, während das andere un— 
terhalb die Fahrzeuge bis Elbing bringt. Die 
Fahrt über die 4 geneigten Ebenen geht mit 
Leichtigkeit und Schnelligkeit von Statten; die⸗ 
ſelbe erfordert für jede Ebene nicht mehr als 
etwa 10 Minuten, ſowohl zu Berg als zu Thal. 
Die Geſammthöbe der 4 Ebenen iſt 385 Fuß. 
Schiffſchleuſen würden dazu etwa 36 erforderlich 
ſein, und da der Durchgang durch eine Schleuſe 
nicht unter 40 Minuten zu bewirken iſt, ſo würde 
der Durchgang durch die 36 Schleuſen wenig⸗ 
ſtens 24 Stunden erfordert haben. Abgeſehen 
von den ungleich größern Koſten des Baues und 
der erforderlichen Höhe der Abgaben. Der Bau 
der geneigten Ebenen iſt ein grandioſes Werk, 
welches eine große Zukunft hat. (N. E. A.) 


Lokales. 
alia. Das Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
Herr G. Weeſe iſt am 27. nach Berlin gereiſt, um im 
Abgeordnetenhauſe wieder ſeiner Pflicht nachzukommen. — 
Der Gymnafiallehrer Hr. Dr. Siebert hat einea Ruf an 
das Gymnafiium nach Hohenſtein erhatten, wo er zum 1. 
Mai er. eintreffen muß. Seine Amtsgenoſſen und andere 
ihm nabeſtehende Freunde ehrten den Genannten durch eine 
beſcheidene, aber gemüthlich heitere Feſtlichkeit am Sonn⸗ 
abend den 27. d. Mts. im Rathekeller. Auch die Quin⸗ 
taner, deren Ordinarius Hr. Dr. Siebert war, hatten es 
ſich nicht nehmen laſſen, dem ſcheidenden Lehrer ihre Liebe 
und — Verehrung durch ein Gedächtnißzeichen kund⸗ 
zugeben. 
— dur Eiſenbahn Chorn- Königsberg. Obſchon die 
Vertreter des Kreiſes ulm einen Beitrag zu den Koſten 
für die Vorarbeiten dieſer Eifenbabnlinie nicht bewilligt 
haben, weil diefelbe den Kreis nur in kurzer Strecke durch; 
ſchneidet, fo haben ſich gutem Vernehmen nach mehre Be- 
wohner der Stadt Brieſen und einige Gute beſitzer aus 
ihrer Umgegend bereit erklärt, aus eigenen Mitteln einen 
eitrag zu gedachtem Zwecke herzugeben. Ein definitiver 

Antrag betreffs der Vorarbeiten wird ſeitens des hieſigen 
Komitees an den Hrn. Handels miniſter dieſer Tage ge- 
richtet werden. 

— Induſtrielles. In der Mineralwaſſer- Fabrik; des 
Hrn. Dr. Silber werden jetzt fämmiliche Brunnen herge⸗ 
Red, ſo daß auch derjenige Kranke, welchem die Mittel zu 
einer nothwendigen Badereiſe abgeben, der Wohlthat, welche 
die Bäder gewähren, gegen ein billiges Entgeld ſich theil- 
haftig machen kann. Hat die Chemie ſich um die Wohl- 

fahrt und Civiliſatlon Verdienſte erworben und deren Zahl 
iſt unferer Erſahrung nach ſehr groß, ſo iſt von ihnen das 
junſtvolle Produziren jener Waſſer, welche zur Erhaltung 
— Herſtellung der Geſundheit getrunken werden, ſicher 
— das kleinſte und begrüßen wir die befagte Erweiterung 
— unſeres Mitbürgers als einen Fortſchritt der 
lic de an unſerem Orte, der von der Bevölkerung, nament⸗ 
deaths den Hrn. Aerzten und Apothekern, nicht un⸗ 
der Vorſtanden werden darf. Auch vernehmen wir, daß 
geſtatten, daß — botaniſchen Gartens geneigt fein ſoll zu 
felbfiverftändli 0 A Waſſer jener Fabrik im gedachten Garten, 
: N den. Morgenſtundeu, werden verabreicht 
und getrunken werden können, da ſolche Erlaubuiß den 
teſtamentariſchen Beſtimmungen des Erbleſſers über den 
Garten nicht zuwiderläuft. Bekanntlich de f der Garten 
nie ein öffentlicher Vergnügungs⸗Garten mi einer Reſtau⸗ 
ration werden. 
zgen Witterung. Am Auſerſtehungsfeſſe pi ten wir fingen 


mög f 

„Die Fenſter auf, die Herzen auf! 

Geſchwinde! Geſchwinde! i 

Der Frühling pocht und klopft ja ſchon, — 

Horcht, horcht, es iſt ſein lieber Ton! 

Er pocht und Hoıfet, was er kann, 

Mit kleinen Blumenknos pen an, 

Geſchwinde, Geſchwinde. “ £ 
lien, Dleſe Strophe des ſchönen Müller'ſchen Früblings⸗ 
ledes hätte man damals mit gutem Recht fingen können, 
I fo warm und fo ſonnigbeiter waren die Feſttage und 
dar erften Nachfolger. Sie weckten auch die Hoffnung, 

April werde ſich als ein Frühlingsmond bezeigen, 

zwar, wie es fo feine Natur mit ſich bringt, als ein lau⸗ 
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niger, in welchem der Sonnenſchein mit Regen und, 
Wärme mit Kühle wechſelt, allein doch immer als ein 
milder Monat, der es geſtattet den Winkerpelz zum Kirſch⸗ 
ner zu ſchicken und den Winter⸗Paletot in den Schrank zu 
bängen, ſowie, in Krankenſtuben ausgenommen, den Ofen 
ungeheizt zu laſſen. Wie hat der April uns heuer ge- 
täuſcht. Er batte nicht die unterhaltenden, leicht zu er⸗ 
tragenden und verſcheuchenden Launen eines jungen ver⸗ 
liebten Mädchens, ſondern die eines alten, griesgrämigen 


und brummigen Haus bären, der ſich und und die Seinigen 


unnütz ärgert und plagt, und alle Welt und Gott quälen 
und beſſern möchte. Trocken und empfindlich kalt war der 
mürriſche Burſche, auch Hagelſchauer, Schnee, kalten Regen 
führte er mit ſich und ſehr ſelten ſpendete er einen recht 
warmen Sonnenſtrahl. Fahr wohl, du böſer Geſelle, der 
du uns die karg zu gemeſſene Frühlingsluft fo febr ge⸗ 
ſchmälert haft, fahr wohl, verloren gehe dein Gedächtniß 
und möge dein Bruder, der Mai, gut machen, was Du 
an uns durch Schnupfen, Katarrh, Rheumatismus ze. und 


Wachſens und Gedeibens verſchuldet haft. 


auf eine Wiederherſtellung des alten Polenreichs von 1772 


indirekt zielte und gegen den die Petition der Stadtverord- | 


neten (ſ. Nro. 47 u. Bl.) fo entſchieden ſich ausſprach, 
iſt durch die einfache Tagesordnung befeitigt worden. Wie 
wir unſeren Leſern mitgetheilt haben, hatten mehre Mit- 
glieder des Abgeordnetenhauſes, Ancker, Behrend (Dan⸗ 
zig), v. Forckendeck, Gamradt, Gortzitza, Haebler, Houſſelle, 
Frhr. v. Hoverbeck, Krieger, Lietz Dr. Morgen, Schulze⸗ 
Delitſch, Senff, Stephan, Taddel, Thiel, Dr. Waldeck, eine 
motivirte Tagesordnung beantragt, ebenſo wie die gedachte 
Petition. Die genannten Abgeordneten veröffentlichen nun⸗ 
mehr die Molive für ihren Antrag, deren weſentlichſten 
Tyeil wir nachſtehend miitheilen, und zwar auch um des⸗ 
willen, weil aus der anzuführenden Stelle erhellt, daß die 
Abgeordneten faſt von denſelben Erwägungen beſtimmt 


worden find, wie die Stadiverorbneten rückſichtlich ihrer 


Petition. „Ueber das Schickſal des Antrages der mit der 
Forderung der territorialen Einheit der getrennten ehemals 
polniſchen Landestheile in feiner vollen Conſequenz auf 
die Wlederherſtellung des alten Polenreichs in den Gren- 
zen von 1772 hinführt, was die Abtretung integrirender 
Theile des preußiſchen Staalsgebiets in ſich ſchließen würde, 
konnte von vornherein kein Zweifel obwalten da ihm abge⸗ 
jeben von den Antragſtellern, die entſchiedene und einmü⸗ 
thige Berwerfung im Hauſe gewiß war. 

hungen des Antrages um mehr, als eine bloße innere 
Verfaſſungsfrage, um ernſte, äußere Verwickelungen, um 
die nationale Idee handelt, welche in unſern Tagen jo ge⸗ 
waltige Umgeſtaltungen in dem Europäiſchen Staatenſy⸗ 
ſteme bewirkt hat, erſchien eine eingehende Erörterung, welche 
allen Seiten der Frage gerecht wurde, ſchon durch die 
Würde des Hauſes im gegenwärtigen Augenblicke geboten. 

Sie erſchien ferner geboten, mit Rückſicht auf die 
deutſche Bevölkerung der öſtlichen Landestheile, deren Rechts⸗ 
bewußtſein und nationale Energie, der polniſchen Bewegung 
gegenüber, durch die offene Darlegung einer Sachlage, in 
welcher alle rechtlichen, politiſchen und geſchichtlichen Mo⸗ 
mente ſo klar und entſchieden gegen den geſtellten Antrag 
ſprechen, wahrhaftig mehr belebt und gehoben worden wä⸗ 
ren, als durch einen ſolchen Uebergang zur Tagesordnung, 
deſſen parlamentariſche Pointe ſich dem Verſtändniſſ der 
Meiſten entzieht. 3 

Endlich war fie geboten, im Intereſſe unſeres engeren 
preußiſchen ſowohl, wie des großen deutſchen Grſammtva⸗ 
terlandes, indem es darauf ankam, ohne Rechte kränken zu 
wollen, welche der v. Niegolewskli'ſche Antrag nicht berührt, 
die deutſche Seite der Frage gebörig hervorzuheben, da es 
ſich um die Entfremdung von Landestheifen handelt, in 
welchem ſich deutſches Leben und deutſche Cultur von al- 
len Zeiten her eingebürgert and unter dem Schutze der preuf- 
ſiſchen Regierung die unbeſtreitbare Herrſchaft gewonnen 
haben, deren Trennung von Preußen alſo elne Einbuße 
Br ganz Deutſchland fein würde. Berlin, den 22. April 
861. - 


— Der Cirkus des Hrn. Hinne war auch in der zwei⸗ 
ten Hälſte jeden Abend troßdeſſen, daß die Witterung nicht 
die günſtigſte war, faſt bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Die Bewohner der Umgegend ſtellten jedesmal ein ſtarkes 


Zuſchauer⸗Kontingent, — fie, die gewöhnlich zu den Schau- 


ſtellungen in der Stadt ſich ſehr ſpärlich einzufinden pflegen. 
Wenn Hr. Hinne beim Ende der Vorſtellungen in Thorn 
feinen Kaſſen⸗Abſchluß macht, fo dürfte trotz der großen 
Koſten, die ſein Inſtitut verurſacht, ſein Geſicht nicht gerade 
unzufrieden ausſehen, da, wenn vielleicht auch kein bedeu⸗ 
tender Ueberſchuß, doch ſicher kein Defizit ſich vorfinden wird. 

— Handelskammer. Bekanntlich beabſicht der Herr 
Handels miniſter eine Proportional-Wage für den Cerealien- 
handel als einen geſetzlichen Regulator einzuführen. Es ſind 
zu dieſem Zwecke vielfache Unterſuchungen angeſtellt worden 
und ſcheinen dieſelben kein ungünſtiges Reſultat gehabt zu 
haben. Im Auftrage Sr. Exeellenz hat nemlich die 
Königl. Normal⸗Aichungs⸗Commiſſion der Handelskammer 
einen aus Meſſing gefertigten Kornwäge⸗Apparat zur Prü⸗ 
fung überſchickt. Derſelhe beſteht aus: 1 kleinen Waage 
mit / Quartſchale, nebſt Streichholz und einem Saß, 
nach dem Verhältniß 1: 200 verjüngter Gewichte im Etuis; 
1 großen Wage mit /¼ Quartſchale, nebſt Streichholz und 
einem zweiten Satz, nach dem Verhältniß von 1: 100 ver- 
jüngter Gewichte; 2 Fülltrichtern und einem verſtellbaren 
Dreiſuß mit Auslöſung für die plötzliche Oeffnung des ei⸗ 
nen oder des anderen Trichters. Der ganze Apparat iſt 
ſehr ſauber, ſorgſam und mit größter Genauigkeit gearbei- 
tet, zumal die aus Meſſing gefertigten Theile deſſelben, 
welche geradezu als Meiſterſtücke der Metall- Drechslerei 
bezeichnet werden können. 

— Lotterie. Bei der am 26. April in Berlin ange⸗ 


— Jer Miegolewski'ſche Antrag, welcher bekanntlich 


Aber eben weil es ſich bei den weitgreifenden Vezie⸗ 


fangenen Ziehung der 4. Klaſſe 123. Königlicher Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 
69,482. 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 19,474. 4 
Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nro. 39,029. 55,772. 


61,178 und 70,277. — Bei der am 27. fortgefepten 


Ziehung fielen 2 Gewinne za 5000 Thlr. auf Nro. 37,436 
und 57,869. 7 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 5569. 
21,474. 25,496. 33,379. 66,839. 81,239 und 85,451. 


| Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 2. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen in unſerem Polizei-Büreau mehrere Centner 
alte Akten öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 


an den ſchönen Saaten durch Störung ihres fröhlichen verkauft werden. 


Thorn, den 27. April 1861. 
Der Magiſtrat. 
Henke beginnt die Einübung der Jahreszei⸗ 
ten von Haydn. Um zahlreiche Theilnahme 
wird gebeten. ai a 
Der Vorſtand des Singvereins. 


TCeirkus 
Charles Hinne. 
Heute Dienſtag den 30. April: 


große Vorſtellungen 


um erſten Mal: 
„Das Feſt der Kabylen“, 


rabiſche Phantaſie in 8 Tableaux, ausgeführt 
on Perſonen. 

Morgen Mittwoch, große Vorſtellung in 2 
Abtheilungen. Erſte Abtheilung, Damen⸗Vorſtel⸗ 
lung. Zweite Abtheilung, Vorführung von 10 
verſchiedenartig dreſſirten Schulpferden. 1 
| Am Mittwoch iſt der erſte Mai, 

Ich lade ganz ergebenſt ein 
Zum wunderſchönen Monat Mai. 
Es brechen Blätter und Knospen auf, 
Die Flaſchen mit Maitrank ſtehen voll auf. 
Rur eine 500 davon geleert 
Dann wird dem Wille der Muth vermehrt. 
Rehbraten! giebts zu ganzen und halben Portionen, 
Geſang von Vöglein, was die Welt nur kann loben. 
Das Paradiesgärtchen, ei, ei, 
Wird nur genannt die Ziegelei. 
Und in des alten Gebäudes Stille 
Da harret der hoffnungsvolle Wille. 
Sonntag, den 5. Mai 


Conzert und Tanzvergnügen 


im 
Schützenhauſe. 
Sämmtliehe Mineralwaſſer find 
vorräthig oder werden auf Beſtellung gefertigt. 
Dr. Fischer. 


Stärkeglanz. 
Dieſes in ſeinen vorzüglichen Eigenſchaften 
rühmlichſt bekannte Fabrikat, wodurch die Wäſche 
eine ſchöne Weiße und Glanz erhält, iſt a 3 ½ 
Sgr. in Tafeln zu haben bei Herrn 
Fr. Tiede n. i. d. C. Ernst’jheu Handlung. 


Moras haarſtärkendes Mittel 


oder: Eau de Cologne- philocome. 
Dieſes ausgezeichnete fein duftende Haar⸗ 
waſſer verdrängt mit Recht immer mehr alle Po⸗ 
maden, Oele und Dekokte. Es iſt das beſte 
Mittel für die Cultur des Haares; pr. / Fl. 
20 Sgr., pr. ½ Fl. 10 Sgr. x 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei HErnsl Lambeck in Thorn. 
Karlsbader Salz, Wittekind Salz, Kreuz⸗ 
nacher Mutterlauge, Aachenener Brom⸗ und Jod⸗ 
haltige Schwefelſeife empfiehlt 
Dr. Fischer. 


Mein Grundſtück am weißen Thore Nro. 77 
der Altſtadt bin ich willens zu verkaufen. 


Maitrank 


von Gebirgs⸗Kräutern täglich friſch empfehlen 
A. Rägber & Schmidt. 


Maitrank billigſt bei Herrm, Petersilge Neuft. 83 


‚und; 


a 
v 


Simon’s billigſte Buchhandlung 
‘ in Hamburg 
verſendet nach allen Gegenden zoll⸗ und ſteuerfrei, 
unter Garantie für nen, complet und 
fehlerfrei: 
E Düfjeldorfer Künſtler Album. 
(Prachtkupferwerk). 4., mit den herrlichſten Kunſtbl. 
in prächtigem Farbendruck nebſt Text, ſehr eleg., 
nur 45 Sgr. — Meyer's Univerſum, 7 Bde. 
mit 340 der vortrefflichſten Stahlſt., die Ausgabe 
in 4to (der beſten Abdrücke). Ladpr. 19%, Rehlr. 
für 7 Rthlr. — Buch der Welt, maleriſches, für 
1859 und 1860. 2 Quartbde. m. d. pracht. color. 
Kunſtblättern u. Stahlſt. 48 Sgr. — Hogarth's 
ſämmtl. Zeichnungen (beſte Ausgabe) mit der 
vollſt. Erklärung von Lichtenberg, 800 Seiten 
Text mit 100 treffl. Stahlſt., nur 4½ Rthlr. — 
Shakeſpeare-Gallerie, 40 prachtv. Kunſtbl. zu 
Si Werken, nach engl. u. franz. Künſtlern, nebſt 
Erklärung, ſehr eleg. für 45 Sgr. — 300 der 
neueſten beſten Lieder mit Clavierbegleitung. 600 
Seiten nur 1 Rthlr. — Stöckhardt's Schule 
der Chemie.! Rthlr. — Müller's Phyſit 28 
Sgr. — Weisbach. Der Ingenieur. 25 
Sgr. — Das weltberühmte Pfennig⸗Magazin 
für Unterhaltung und Belehrung und illuſtr. 
Familien Muſeum 3 Quartbde. mit 1000 Abbildgn. 
nur 45 Sgr. — Rhein- Album, mit 30 
prachtv. Stahlſt. elegant 1 Rthlr. — Immer⸗ 
mann's Münchhauſen 4 Bde. gr. 8 Ladenprs. 
4½ Rthlr. nur 52 Sgr. — Münchener Fliegende 
Blätter. Quarto, mit 400 komiſch. Bildern 26 
Sgr. — Saphir's Jahrbuch des Witzes, m. 
300 komiſch. Bildern. 1861. uur 18 Sgr. — 
Fredr. Bremer ſämmtl. Werke 82 Bde. 3 
Rthlr. — Converſations⸗Lexieon, umfaſſendes 
Wörterbuch ſäumtl. Wiſſens. 15 Bde. A3. 
68 Sgr. Dr. Kaltſchmid's Fremdwörterbuch, 
20,000 Wörter enthaltend gr. Oc. 1861. nur 10 
Sgr. — Dr. Schmidt's ausführl. Wörterbuch 
der deutſchen Sprache. 800 Seiten ſtark. 1858. 22 ½ 
Sgr. — Bibliothek der neueſten deutſchen Claſſiker 
50 Bde. m. Portrait 52 Sgr. — Dr. Wo 
farth, allgemeine Pädagogik (vorzügliches Werk). 
400 Seiten ſtark. 1857. Prachtband. 28 Sgr. — 
Illuſtrirte Chronik der neueſten Zeit. 3 Quartbde., 
mit 450 Illuſtr. ſtatt 4½¼ Nthlr. uur 36 Sgr. 
— Georg Sand's Werke 37 Bde. 60 Sgr. 
H. E. Anderſen's ſämmtl. Werke. 8 Bde. 


65 Sgr. Deſſen Mährchen. 2 Bde. mit Illuſtr. 
21 Sgr. — Biernatzkis ſämmtl. Werke. 8 


Bde. 68 Sgr. Boz. Werke 37 Bde. mit Illuſtr. 
6 ½ Rthlr. — Hagen illuſtr. deutſche Geſchichte. 
5 ſtarke Bde. 1858. 70 Sgr. Heinrich 
Iſchockes Werke. elegante Ausgabe 17 Bde. 
1858. 4 Nthlr. 28 Sgr. — Goethe's Reineke 
Fuchs, mit Zeichnungen v. Kaulbach. Prachtbd. 
88 Sgr. — Illuſtr. Geographie m. 100 Abbil⸗ 
dungen und Atlas von 50 color. Karten. Folio. 
1857. 65 Sgr. — Berge's Conchylien⸗ 
buch. 1855. Prachtausgabe. Quakto, mit ca. 800 
ſaub. color. Kpfru, ele. 56 Sgr. Berges 
Giftpflanzenbuch, ebenſo, 52 Sgr. Schmidt's 
Mineralienbuch, ebenſo 52 Sgr. — Schmidt s 
Petrefactenbuch, ebenſo, 52 Sgr. — Dr. Cal⸗ 
wer's Käferbuch, mit mehreren 1000 prachtv. 
color. Kpfru. 1858. elegant gbon. 86 Sgr. — 
E. A. Roßmäßler, Anleitung zum Studium 
der Thierwelt. 3 Aufl. 1858. 22 ½ Sgr. Derſelbe, 
die vier Jahreszeiten. 30 Sgr. EU Der 
perſönliche Schutz, mit anatomiſchen Abbildn. 18 
Sgr. Walter Seott's ſämmtl. Werke, 
beſte neueſte, vollſt. deutſche Ausgabe, 175 Bde. 
elegant, nur 6 Rthlr. — Die Hamburgiſche Pro⸗ 
ſtitution 6 Bdchn. mit Abbildu. und Biographien 
berühmter Hamb. Freudenmädchen zuſammen 12 
Bdchn. für 2 Rthlr. — Memoiren der Ninon 
de Enelos. 4 Bde. 28 Sgr. — Boccacio's 
Decameron. 4 Bde. 24 Sgr. — Memorien des 
Herzogs v. Richelieu, 36 Sgr. — Bulwer s 
ausgew. Werke. 30 Bde. mit Stahlſt. 54 Sgr. 
Elaudius' Werke. 7 Bde. m. Kpfın. 55 Sgr. 
— Van der Velde's ſämmtl. Werke. 16 
Bde. 1858. elegant, 54 Sgr. — Maleriſche 
Naturgeſchichte der 3 Reiche mit 350 ſaub. color. 
Kpfen. 1861. Eleg. gbon. 45 Sgr. — Hauff s 
Werke. 15 Thle. für 60 Sgr. — Lenau's Ge⸗ 
dichte. 18 Sgr. — Landwirthſchaft, allge— 
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meine, neueſte, oder das Ganze der Landwirth⸗ 
ſchaft. 50 Bde. mit 3000 Abbildungen 3 Rthli. 
25 Sgr. — Shakeſpeare's ſämmtl. Werke. 
12 Bde. mit Stahlſt. 45 Sgr. 

NB. Jeder Beſtellung von 5 Rthlr. an wird 
ein Werk von Gerſtäcker und von 10 Rthlr. an, 
2 Werke — gratis beigefügt. Ditecte Ordres 
effeetuirt prompt: 

Siegmund Simon in Hamburg. 
Bücher⸗Exporteur. 
68 große Bleichen. 


Kath und Hülfe für Diejenigen, welche 


durch augeſtrengtes 
Seit meinen Jugendjahren hatte auch 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl 


Pnenmatiſche Kunſt-Zaͤhne. 
Der Zahnarzt Mallachow wird den 
3., 4. und 5. Mai e. in Thorn, Hotel 3 Kronen, 
zu ſprechen ſein. 
Die Lotterie Gewinnliſte iſt täglich 
einzuſehen bei J. L. Dekkert. 
Eine Sendung ſächſiſche Hausleinewand em⸗ 
pfing und empfiehlt billigſt W. Danziger. 
reitenſtraße Nr. 447 iſt ein möblirtes Zimmer 
fogleich zu vermiethen. 


an Geſichtsſchwäche leiden und namentlich 


Studiren und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht 
hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und 


feine mathematiſche Ausführungen war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den 


völligen Verluſt derſelben befürchten mußte, 
ſtellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen 
dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, 


Jahren mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebraucht. 


zündung vollſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen 


ſo daß ich jetzt, 
ich auch bei Andern 


wo ich das 75. Lebensjahr antrete, 
wie in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. 
gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, 


da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition einge⸗ 
der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter 
ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 


Es hat nicht allein jene fortdauernde Ent⸗ 
Augen die volle Schärfe und Kraft wieder gegeben, 
ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, 
Dieſelbe günſtige Erfahrung habe 
welche früher, ſelbſt mit den 


ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben bei be⸗ 


harrlichem Gebrauche dieſes Mittels 


die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe 


ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel it eine wohlriechende Eſſenz, deren Beſtand⸗ 
theile die Fenchelpflanze iſt, von welcher Gablonsky in ſeinem „Allgem. Lexicon der Künſte und 
Wiſſenſchaften“ (S. 201 ꝛc.) ſagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß die 


Schlangen, welche oft an Blindheit litten, dieſes 
wieder erlangen. Dieſem ſei nun, 
gütige Schöpfer dieſes Kraut gegeben hat. 
wickelte chemiſche Behandlung, und 
licher Güte von dem hieſigen Chemiker, 
für Einen Thaler, und iſt gern erbötig, 
ſenden. Ich rathe daher den Leidenden, 
auf lange Zeit zum Gebrauche 
artige Flüſſigkeit bildet, womit 
gebung des Aug 
hält und befördert 

Es wird mich erfreuen, 
loſen Streben nach dem Lichte der 
müſſen. 
ſehr zur 
Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. 
des Auges zu 

Aken, a. d. Elbe. 


Die 


dieſelbe 


zugleich die Friſche der 


Dr. Beringuier's 
Kaiserl, Königl. privilegirter 


KRONENGEIST 


Auintessenz d’Eau de Cologne. 
————————— 


ermuntert und ſtärkt! — g 
Von Dr. Deringuier's Kronengeiſt, 


Fenchelkraut freſſen und dadurch die Sehkraft 


wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns der 


Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine ver⸗ 


ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüg⸗ 
Herrn Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche 


nebſt Gebrauchs-Anweiſung auch auswärts zu ver⸗ 


die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſol 

zureicht, da nur etwas te 
Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Um⸗ 
es befeuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend, und er⸗ 
Hautfarbe. 

wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſt⸗ 
en u Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen 
Vielleicht kann auch durch den Gebrauch 
Mode gekommene entſtellende n werden, da dieſes in den meiſten 
1 f rillen können nur einer fehlerhaften iſatio 
Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen i e a 

D 


Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milch- 


dieſes Mittels das leider in der jungen Welt ſo 


r. Romershausen. 


In Dr. Beringuier's Kronengeiſt iſt der feinſte, flüchtige 


Aethergeiſt mit den wohlrlechenden, belebenden und ſtärkenden 
Theilen der auserleſendſte und koſtbarſten Ingredienzien der 
Pflanzenwelt ſolchergeſtalt verbunden, daß er von den delikateſten 
Perſonen beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern ſicher⸗ 
lich allen ähnlichen Producten vorgezogen werden wird — nicht 
nur als ein köſtliches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch 
als ein herrliches Unterſtützungs mittel, welches die Lebens gelſter 
— Ausführliche Proſpecte werden gralis verabreicht. 

welcher ausſchließlich in Original 


flaſchen zu 12½ Sgr. und in Originalkiſten 


zu 2 Thlr. 15 Sgr. debitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur eine Niederlage: für Thorn iſt dieſer Allein⸗ 


verauf bei D. G. Guksch. 


Wasserheilanstalt Schweizermühle 


im Bielgrunde, sächsiche Schweiz 
wird am 15. April wieder eröffnet, Arzt Dr. Herzog. Nächste Eisenbahnslationen: 
Pirna oder Königstein. 


(Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt heraus⸗ 
gegeben:) 


Carlo Bosko, das Zauberkabinet, oder 
Das Ganze der 


Tafchenfpielerkunft. 

Enthaltend (110) Wunder erregende Kunſt⸗ 
ſtücke durch die natürliche Zauberkuuſt mit Karten, 
Würfeln, Ringen, Kugeln und Geldſtücken. Zur 
geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Ge⸗ 
hülfen auszuführen. 
e Vom Profeſſor Kerndörfer. 

Neunte Aufl. Preis 20 Sgr. 


Durch die 410 überraschenden 


Taschenspielerkünste, sowie die 
Kʒunststücke mit Spielkarten und 68 inter- 
essanten arithmetischen Belustigungen haben 
sich Tausende auf die angenehmste Weise 
vergnügt. — 


| epäckträger-Inftitut. 

| Mit dem erſten jeden Monats beginnt ein 

neues Abonnement auf Kleiderreinigung 

für 1—2 Perſonen in einer Wohnung monatl. Ithrl. 

für einmal Kleiderreinigen für 1 Perſon 1½ ſgr. 

D ere e. 

Mein Dienſtvermittlungs⸗Comtoir empfehle 

ich zu geneigter Beachtung. 
U 


erd. Berger. 
5 möblirte Stube iſt zu vermiethen beim 


Fleiſcher > Tonn 

ee. Schuhmacherſtraße Nro. 424. 

| in möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen Brül⸗ 
kenſtraße Nro. 12. 2 Treppen. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 27. April. Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 27 3. 9 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 6 3. 
Den 28. April. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 27 3. 10 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 5 3. 


